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III. 6 61 Fos Arx 8Theil , vor VerArl , Sarten zu pfiat

& giß Acl 6 KNolſot 8 . NEs gibt auch Man theilet die Baͤume ,ſo in duſt⸗Gaͤrten
noch andere 3 6 sſ 991 R

andere gehoͤren , gemeiniglich in zweyerler „Arten , in
Waume und

dem man die eeine n die wilden , und die andern
bluͤhe de *
Stauden , von die Waſſer⸗ Baͤume nennet .

denen kuͤnftis Die wilden Bäume werden alſo genennel,

8
handelt wer , weil ſie in — n und Gehoͤlzen 55 chſen,

en ſoll . ＋ 3*
als Eichen⸗Ulmen⸗Caſtanien⸗Buchen⸗und

andere Baͤume .
Die Waſſer⸗Baͤut .

deren nicht ſo viel ſind , ha

ihren Namen daher , weil ſie gerne am Waſſer ſind ,

allda beſſe als an einem andern Orte wachſe n , als

peln⸗ Erlen⸗und andere Baͤume .
Ehe Kbch von allen hier nach folgenden?Baͤumen el⸗

was melden , wollen wir vorherr erklaͤren, was ein Wachs⸗

thum ſey von Zweig⸗ und Wurzel⸗Geſd oß, oder von Ab⸗

legung. Venn man ſagzt , ein Baum k0• numt vom Zweig ,

das iſt,d dß man nur einen Zweig abz eiden habe, um

ſolches an dem Ende zuzuſpitzen , und in die Erde iuſete
welches alsdenn Wurzel macht , und eben einen ſolchen
Baum mit der Zeit t ormire n wird ;d a

hingeg⸗
n die Wut⸗

101 Geſchoß Zweige ſind , ſo and dem 3 iß des Baums her⸗

bor wachſen , welche man voͤllig mit denen Wurz eln heraus
Die ſe Beſchrei⸗ nimmt , ſo bald ſie nur ein wenig bey Kraͤfte

bung iſtn icht ſind , mit einem Wort ,fſie ſind von de rgre
oſſen

nachder Bots - ſich ſonderten Wurzel . Ablegeniſt nichts an ,
nic eiugetich. ders , als einen Zweig von unten und oben de
dere Sachen Baumes erwaͤhlen, un

5 hen , ohne abzu⸗

zum Gofect ſchneiden ,§. oder 6. Zoll tief in die Erde einzu⸗

— biegen , damit derſelbeaufſolcheArt Wurzeln
Felb⸗Bau, bekomme . An dem Theile , mit welchem es ein⸗

ſondern man geſenket wird , muß man die Blaͤtter davon

hat nur da⸗ thun . Die gar zu ſtarken Aeſte oder Zweige

2＋ —- „ macht
man mit hoͤlzernen Hacken veſt, im an⸗

82 Baume dern Jahr hernach werden ſie unter den Wur⸗

wegen ſeiner zeln von dem andern Baume abgeſchnitten ,da⸗
mit man dieſelbẽ anderswo hin verpflanze 5Jetz

E
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I. Cap . Von Erwaͤhlung d erer Baͤume .

Jetzt laſſet uns nun auch zur Beſchreibung Cigenſchaft,
der verſchied enen Baͤume ſchre 33

indem in en earten gebe

wir einen nach und von wolle n.

deren guten und boͤſen Bef ſhafenbeit hhandeln ,

auch zeigen , woran man ſie am beſten erkennen kan. Den1*
um ! II ad

ter den Der E ich⸗

ſo die Baum

Anfang wol
nsDieſer iſt , ſo zi

Baumen ,

Erde hervor brin r amniängfſten zum WZachs⸗
thum brauchet , da hingegen er au ch deſto laͤnger dauret . Er

machet in der Erden eine Herz,Wurzel , faſt eben ſo ti f ,
als hoch er beer derſelben ſtehe t , wodurch er wider die Sturm⸗

Winde geſichertiſt . Er waͤchſet ganz gerad und hoch , ſein

Holz iſt ſehr hart , und wird ju denen G0
baͤuden gar ſehr1 Ar

geſucht . S in . S᷑laͤtter ſind
ſchoͤn, und geben viel Bede⸗

ckung . In die Waͤlder und H olzungen iſt er viel taugli⸗

cherals gere de Allẽen oder Gaͤ ige daraus zu machen . De⸗

nen May⸗Kaͤfern und andern G eſchmeiß iſt er ziemlich Au.
terworfen . Seine Frucht , we ſche manEicheln nennet , ſte

cket man in die Erde, wodurch er ſo dauerhaft wird . 85
dienet aber dieſelbe auch zur Nahrung und Maͤſtung d
Schweine .

Der Ulmen⸗Baum iſt gleichfalls einer der Der ulmen⸗

ſchoͤnſten
dBaͤume , ſo zu finden , von ihm und Baum.

dem Eichen⸗Baumſagt man , daß ſie 100 . Jah hr zum wach⸗

ſen brauchen⸗ 100 . Jahr im guten Stande zu verbleiben ,

und 100 . Jahr zum eabnehmen un d verderben, woraus er⸗

hellet , daß er von langer Dauer 5 Er
waͤchte

et gerade

und ſehr hoch, ſeine Blaͤtter ſind klein , aber ſehr dick bey⸗

ſammen. Sein Holz ſehr hart, und zur Zimmermanns,
Arbeit ſehr tauglich. Seine Rindde iſtein wenig rar uh und

uneben . Er waͤchſet vei il geſchwinder , als der Eichen⸗Baum /
und man pflanzet auch von ihm lieber die Alleen und Ge⸗

buͤſche . Er iſt einer von denjenigen , ſo anjetzo am meiſten
im Gebrauch , wiewohl ihn viele nicht pflanzen moͤgen , in⸗

dem ſie ſagen , er fey gar zu unerſaͤttlich , maſſen er ſeine
Zur⸗
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beit df nie zu faulen . Die Caſtanien werden geſaͤet,
wie die Eicheln .

3 —„SenUnden Baumiſt einer vot—. —
wel⸗ Der Linden⸗

ſten zu de llèen und Luſt⸗ Baum .

◻⏑ A 5 0 ſeiner , E ein Sta mi Nn, E e Cro⸗
. E

joͤn. Im Sommer hat er

Bluͤthe , de ch ſehr angenehm . Sein Holz wird

eben nicht ſo erlichgeachtet, d.en un weile es weis , ſo be

man ſichdeſſel ben garr wenig , von ſeiner Rinde aber machet

ler, welche man bey denen Zieh /Brunnen brau⸗

lende
t kein C * „ iß oder Ungeziefer ;

im , und hohlet ſich aus , daher er auch
n en Dauer . Man hat eine Art , welche

ngenennet, und wegen ihrer. breiten Blaͤt⸗
timiret werden . Dieſer Baum bringet
oͤmmt gar r lei cht G eſchoß.

indianiſche Caſtanien⸗Baum hat ſei⸗ Der indiani⸗

nen Namen daher,weil man die Caſtanien aus ſche Cgſta⸗
Indien gebracht von denen he

Ft rankreich vermehretworden . Er i Leiner den ſchoͤn⸗
ſten Baͤut

95 em Anſehen .
S

Rinde glatt , ſeine Crone or

und ſeine ?Vuͤtchen wie P

chet , daß man ihn mehr als

— nur Audenen Alléen , und ſchicke zar 1 iere cke

von Wẽ
Valdung⸗gen damit zu zlanen, Er waͤchſet niucht gar

hoch, aaber ſehr gerade . Sein Holz iſt zart , — gar

leicht , und daher nicht zu brauchen, und nicht einmal zum

brennen. Seine Frucht tauget zu ni —ç pflanzen ;
jedoch ſagt man , daß man v18

— Zeit ein
— heimnie

gefunden / Haar⸗Puder davon zu — — und daß ſolche
die keuchende Pferde curire , * man ſie a uch Pf.

8.Ca⸗
ſtanien nennet . Das beſte auf dem indianiſchen Caſta⸗
nien - Baum iſt , daß er

geſchwind
waͤchst , er iſt aber alſo

auch von ſchlechter Dauer , und denen May⸗Kaͤfern beſſaſetalt

„ welches alles derurſa⸗
8



ſtalt unterworfen ,daß ſief

er endlich ganz blo oß da ſteh
5

1—
Jio Liche iſt auche

Die Hag⸗ Die Hag⸗Eiche iſt auch ein ſchoͤner Baum ,

Ache welcher einer der gerad ſten iſt . Seine Rinde
—

iſt gleich und glaͤnzend , die Blaͤtter ,ob ſie ſchon gleich , ſehr
ſchon, und das Holz hart , daher man es auch zu viele rleh
Arbeit braucht . Dieſer Baum ſchicket ſich gat ſchooͤnzu

Al -

leen , Spa lie rn und Luſt⸗Giebuͤſchen ; Jedoch iſt er denen

May⸗Ke aͤfe
ru und Raupen ſchr unterweorfe

en. Er traͤget
eine Fruckbt , ſo Eichen - Beer oder Nuͤſſe genennet werden ,

welche man ißt , und einen Geſchmack wi Haſel⸗Nuͤſſe ha⸗

ben . Man macht auch ein Oel , und zuweilen zu Weneen

Ju9 Brod draus . Dieſe Frucht ſaͤt man , um derglei⸗
chen Baͤume zu zieglen .
Der Buchen⸗ DerBuchen — Buchen hat mi tdem .Baum . henden groſſe Gleichheit , was d

und Blaͤtter anbelanget, wie er dann auch ;

Spalieren und ! Luſt⸗Gebuͤſchen tauget , abſe

nen Spalieren , wozu er vor allen andern
YD. 0

wird . Alsdenn veraͤndert er ſeinen Na Aen⸗ und wird

Hambuchen genennet , welches nichts anders iſt , als kleine

Buͤchlein, ohngefe hr 2 . Schuh hoch , und eines kleinen In, ⸗

gers dick . Sie tragen keine Frucht , aber viel Saam
welcher ſehr langſam aufgehet . Deſſen Holz iſt eines d

beſten zum brennen . Dieſer Baum faſſet ſehr hart Wur
zel , auſſer in einem friſ . chen Grunde , und wird von denen

Raupen und May Kaͤfern ſehr verfolgt.
Der Anhorn⸗ Der Anhorn⸗Baum hat etwas beſonders ,
Baum . indem er in demSchatten und unten am Stam̃

der groſſen Baͤume hervor waͤchst. Er waͤchſet ziemlich hoch,

aber ein wenig krum , ſein Holz iſt hart und adericht , man

bedienet ſichddeſelben u Verfertigung muſicaliſcher Inſtru -

menten und Haus⸗ Hrraͤthe . Seine Rinde iſt ſehrr 73
und grob, und die laͤtterganz blaß⸗gruͤn , und nich ſo

als die Buchen⸗2Blaͤtter . Man brauchet 5
Baum zu Bekleidung der Gebuͤſche , und zur Pflanzung der

Spaliere,



E

4

0

er

I. Cap . Von Erwaͤhlung derer Baͤume . 209

Spaliere , wozu er jetzo am gebraͤuchlichſten iſt . Sein Saa⸗

me kommet gar bald hervor ; Er iſt ein wenig den May⸗
Kaͤfern unterworfen .

Der Eſch⸗Baum iſt der geringſte unter al⸗ Der Eſch⸗

len dieſen Baͤumen , nicht daß er ungerad und Baum .

heßlich wachſe , ſondern weil er wenig gruͤn iſt , und ſein
Schatten ungeſund , daher man ihn auch gar ſelten in de⸗

nen Gaͤrten gebrauchet, auſſer in den Luſt⸗Gebuͤſchen . Seine
Blaͤtter ſind ungemein klein und blaß⸗gruͤn , ſein Holz iſt
ſehr gleich und ohne Aeſte , daher man es auch gerne ver⸗

arbeitet . Er hat Saamen , welcher ſehr geſchwind aufge⸗
het . Die ſpaniſchen Mucken haͤngen ſich gar gerne an

dieſen Baum .

Der Adams⸗/oder Maulbeer⸗Foigen⸗Baum Der Adams —

waͤchſet fehr hoch . Sein Holß iſt ſehr zart ,
Baum .

und wenn man es zerbricht , gehet eine Milch heraus , wie
aus dem Feigen⸗ Baum . Er iſt zu wenig Sachen nutz .
Seine Rinde iſt ſehr ſchoͤn, und ſeine Blaͤtter , ſo denen
Wein⸗Blaͤttern gleichen , ſehr breit . Er iſt von ſchlechter
Dauer , und ſtehet gar leicht ab , ſein beſtes iſt daß er ge⸗

ſchwind waͤchst, und uͤberall fort koͤmmt. Dieſem Baum
wird von dem Ungezieſer und Geſchmeiß dergeſtalt zugeſetzt,
daß man ihn nicht ſonderlich vor Gaͤrten ſuchet . Er brin⸗

get viel Saamen hervor , welcher von ſich ſelbſt und wie
das Unkraut aufwaͤchſet.

Der Birken⸗Baum iſt einer von den ge⸗Der Birken⸗

ringſten Baͤumen ,ober ſchonſehr hoch waͤchst . Baum .

Sein Holz iſt weis , und tauget zu nichts , als Beſen und

andere Kleinigkeiten daraus zu machen . Seine Rinde iſt

weißlicht und rauh . Er gibt wenig Schatten , dieweil ſeine
Blaͤtter ſehr klein ſind , wie bey den Pappel⸗Baͤumen .
Dieſer Baum wird im Fruͤhling am erſten gruͤn, und leidet

kein Ungeziefer , welches noch das Beſte an ihm iſt ; Jedoch
faͤlt er bald um . Es iſt noch unausgemacht , ob man ihn
unter die Waſſer⸗Baͤume , oder unter die wilden —rechnet



210 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zupflanzen .

rechnen ſoll , weil er eben
ſowohl an

trokknen⸗
als feuchten

Oertern fort koͤmmt . Er bringt viel Saamen .
Acacia . Der americaniſche Baum , welchen man

Acacia nennet , iſt ehemalen ſehr in Gebrauch geweſen . Er

waͤchſet nicht gar hoch , ſein Holz iſt hart und rauh , ſeine

Blaͤtter klein , und geben wenig Schatten , ſeine Zweige

ſtachlicht . An dieſem Baum , von welchem man ebema⸗
ien viele Alléen und Gitterwerk pflanzte , iſt das Beſte ,

daß er geſchwind waͤchst , und im Fruͤhling Bluͤthe von ei⸗

nem ſch, an enehmen Geruch hervorbringt. Weil er aber
r leicht

t umſtͤrzet, ſeine Rinde rauh iſt , und ſeine Bl aͤt⸗
ter ſel r klein ſind , ſo wird er jetziger Ze it nicht ſonderlich

mehr geachtet . Man pfleget ihn von Zeit zu Zeit zu ſtim⸗
meln , welches ihm eine groſſe Ungeſtalt verurſachet . Er

hat gleichfalls Saamen , wie alle andere Baͤume .
Der Anhorn⸗ Der Anhorn⸗Baum iſt einer der curieule⸗

Baum . ſten ; in Frankreich aber nicht ſo gemein , als in

Italien und Spanien , dieweil er von Natur hitzige Laͤnder
liebet. Er wird ſehr ſchoͤn , ſehr gerade ,undgibt viel Schat —
ten . Sein Holz iſt hart und weislich , gleichwie auch ſeine
Rinde , die ganz eben iſt . Seine Blaͤtter gleichen den

Maulbeer⸗ Feigenbaums⸗Blaͤttern . In Frankreich kom⸗

met er von Saamen , aber mit groſſer Muͤhe .
Der ſchwarze Der ſchwarze Pappel⸗Baum hat gleich de⸗

— — nen 3 . folgenden Baͤu men gerne das Waſſer .
Er waͤchſet hoch und gerad , ſein Holz iſtweis⸗

leicht , und dienet zu vielerley Arbeit . Seine Rinde iſt eben

und weislicht , die Blaͤtter rund , blaß⸗grün„ und zittern
ſtets bey dem geringſten Luftlein. Nan leget damit ſchoͤne
Alléen um Seen und Canaͤle an . Er waͤchſet ehr ge⸗

1 und wird von Wurzel⸗Geſchoſen oder Ablegern
geziegelt .

Der Erlen⸗ Der Erlen⸗Baum waͤchſet ſehr hoch und
Baum . gerad , und ſein Holz iſt dem von dem vorherge⸗

meldten Baum faſt aleich , und ſeine Blaͤtter denen Haſel⸗
Stauden . Seine Rinde iſt ſehr eben und ſöwärdll

Man
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I . Cap . Von Erwaͤhlung derer Baͤume . 211

Man bedienet ſich deſſelben zu vielerley Arbeit , abſonderlich
die Waſſer zu leiten , da man naͤmlich die Staͤmme ausboh⸗

ret , und — — — — Roͤh ren v. rfertiget . „Dieſer Baum

ſowohl von Veſteckte
n Zweigen , als Ablegern .

Der Pappel⸗Baum iſt von andern Baͤu: Der Pappel⸗

men mr wenig —— en , ſein Holz iſt Baum .

weis , leicht z0
hhacken , und tauget faſt; 1 nichts . Seine

Rinde iſt gleich und weislicht , ſeine Nlätt er breit , fett , und

von einer glaͤnzenden Gruͤne . Er wird gleichfalls von ge⸗
ſteckten Zweigen gezogen .

Der Weiden⸗Baum waͤchſet nicht gar hoch , Der Wei⸗

und iſt der geringſte unter allen Baͤumen. den⸗Baum .

Sein Holz iſt weis , und tauget zum Korb⸗machen . Seine

Rinden iſt ſehr heßlich/die Blaͤtter ſehr klein , laͤnglicht , und

von einer fahlen G ruͤne. Dieſer Baum iſt der Aushoͤhlung
und Stuͤrzung ſehr unterworfen , daher er auch nicht gar

lange dauret . Man ſtutzet ihn alle 3. oder 4 . Jahr . Er
waͤchſet von

heſteckten“Aeſten , welche man Setz⸗Zweige

nentet, und an die Ufer derer Baͤche, oder moraſtige Oer⸗
ter ſetzet.

Die
Waſſr⸗Baͤume haben etwas beſonders vor den

wilden , indem ſie kein Ungeziefer leiden , und zwar aus einer

phyſicaliſchen und natuͤrlich en Urſache/ naͤm 0 weil ſie von

—— ſo kalt , daß das Geſchmeiß keine Eyer allda legen
an .

Alle dieſe Baͤume , von denen wir jetzo gehandelt haben ,
nennet man insgemein die hohen Baͤume, die folgenden aber
ind nur Baͤumlein und Stauden , deren man ſich in denen

Gebuͤſchen zur Bekleidung derer Staͤmme von denen groſ⸗
ſen Baͤumen bedienet .

Der Hagedorn iſt einer von den anſehnlich / Der Hage⸗
ſten G eſtraͤuchen , ſo wohl wegen ſeiner Bluͤthe, dorn .

welcheKiuen
ſehr lieblichen Geruch verurſachet , a ls auch,

weil ſich die Nachtigall , ſo der allerange nehmmſte Singr Vo⸗

gel in denen Waͤldern iſt, gerne dabey einfindet . Dieß Ge⸗

ſtraͤuch waͤchst gar leicht , und hat viele ſpitzige Stacheln ,
O 2 daher
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212 III . Theil , von der Art , Gaͤrten zu pflanzen .

daher man auch gerne lebendige Zaͤune davon machet , zu
denen man ſich der Stacheln wegen nicht nahen darf . Sei⸗

ne Blaͤtter ſind eingekoͤrbet , und ſehr ſchoͤn gruͤn . Die

Rauper ſetzen ihm gar ſehr zu . Er wird gemeiniglich von

Saamen geziegelt .

Die Haſel; Die Haſel⸗Staude iſt gleichfalls eine der

Staude . ſchöͤnſtenStauden , das Gebuͤſche damit zu be⸗

kleiden . Ihr Holz iſt ſehr gleich , und hat viel Zweiglein .
Ihre Blaͤtter ſind ſchoͤn und ſehr breit , abſonderlich bey de⸗

nen ſogenannten Bartnuͤß⸗Stauden , deren Frucht gar ſehr

æſtimirt wird . Man ſaͤet die Nuͤſſe , wodurch ſolche Art

erhalten wird , oder man ziegelt ſie durch Wurzel⸗Geſchoſe .
Dieſer Stauden eignet man wunderbare Eigenſchafften zu ,

ſo zu vielen Geheimniſſen dienen ſollen , als zu Entdeckung
der Waſſer, Diebſtaͤhle, Todtſchlaͤge und verborgener Schaͤ⸗

tze ; allein man hat ſich nicht darauf zu verlaſſen .

Die Felber⸗ Die Felber⸗Staude iſt waͤſſericht und wild ,

Staude . und waͤchſet ſehr hoch . Sie hat ein weiſſes

Holz , und hell⸗gruͤne runde Blaͤtter . Sie vermehret ſich

von Ablegern und Wurzel⸗Geſchoſen .

Die Weiden⸗ Die Weiden⸗Staude iſt unter die waͤſſe⸗

Staude . richten zu rechnen , und waͤchſet nicht ſo hoch als

die vorige . Ihr Holz iſt klein , geſchmeidig , und laͤßt ſich

gar leicht biegen . Es tauget zur Verfertigung der Koͤrbe,

Butten , und vielen anderen Dingen, welches ſehr eintraͤg⸗

lich , dieweil man ſie offt beſchneidet . Ihre Blaͤtter glei⸗

chen denen Weiden⸗Baum⸗Blaͤttern . Man zieglet dieſe
Staude von geſteckt⸗oder abgelegten Zweigen .

Es gibt auch ſonſten noch viele andere Arten von Baͤu⸗
men und Geſtraͤuchen, welche, wenn man jede ins beſondere

beſchreiben wolte , allzu weitlaͤuftig wuͤrde, weswegen man

ſie nur allhier dem Namen nach beygefuͤget, als da ſind der

Zugel⸗Baum , der Dierlitz - Baum, der Koͤrnelbeer⸗ - Baum ,

Feigen⸗Baum , weiſſer Maulbeer⸗Baum , Holder⸗Baum,
Slut⸗Aepfel⸗Baum , Hart⸗Kirſchbaum und Latzeroli⸗

Baum ,
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Baum , von denen die meiſte von ihren Fruͤchten geziegelt
werden .

Man bedienet ſich auch zur Bekleidung der Gebuͤſche
der Buchen⸗Anhorn⸗Ulmen⸗und Caſtanien⸗Stauden ,
welche man von oben abwirft , um ſchoͤne Gebuͤſche oder

Stauden⸗Hecken zu formiren .

Jetzt iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß wir auch von

denen Baͤumen und Stauden handeln , welcht im Herbſt
ihre Blaͤtter nicht verlieren , ſondern auch bey der groͤſten
Winters⸗Kaͤlte gruͤn bleiben , weswegen man ſie das gruͤne
Gebuͤſch oder Baͤume nennt . Der folgenden bedienet man

ſich gemeiniglich in den Gaͤrten .
Der Eiben⸗Baum iſtderſchoͤnſte unter de⸗Eiben⸗

nen ſtets⸗gruͤnenden Baͤumen , welcher ſo hoch oder

und niedrig waͤchst , als man ihn haben will ,
* kus .

und man kan ihn mit der Scheer zu allerhand Geſtalt brin⸗

gen . Sein Holz iſt ſehr hart , ſeine Blaͤtter ſehr dick an

einander , und verurfachen einen ſehr angenehmen gruͤnen
Anblick . Er ſchickt ſich demnach zu Spalieren , wie auch zu

Bezierung der Kabbaten . Man haͤlt davor , daß ſein Schat⸗
ten ſehr gefaͤhrlich und ungeſund ſey ( ) . Er

( H katale eſt
gibt Saamen , welcher ſehr lang braucht, bis er gormire ſub

aufgehet ; es wird aber auch dieſer Baum aus Iſam .

geſteckten Zweigen geziegelt .
Die Fichten , welche von denen Franzoſen Der Feich⸗

Le Picea oder Epicia genennet wird, gleichet ten⸗Baum .

dem Eiben . Baum oder Taxus an Holz und Blaͤttern gar
ſehr , waͤchſet aber viel hoͤher, und wird weder ſoſchoͤn, noch
wohl bekleidet , als der Taxus . Er ſchickt ſich nur in Ge⸗

buͤſche und in groſſe gedoppelte Alléen , allwo man ihn zwi⸗
ſchen die frey⸗ſtehende Baͤume pflanzt . Jetzo iſt nicht mehr
gebraͤuchlich , daß man ihn in die Parterren ſetzt , weil ſie zu
hochwachſen, und unten mehrentheils kahl werden . Die⸗
ſer Baum traͤget Saamen , welcher eher aufgehet , als der
von dem Taxus .

O 3 Der
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Der Tannen⸗ Der Tannen⸗Baum iſtd der hoͤchſt⸗ und ge⸗

Baum. radeſte unter allen Baͤumen . Sein Holz iſt
weis und leicht ,allein ſehr ſteif und unbiegſam ,daher man
es auch zu denen Maſt⸗Baͤumen der Schiffe braucht , und

Bretter oder Latten daraus ſchneidet , welche zu allerhand

Arbeit dienen . Seine Blaͤtter gleichen denen des Taxus
oder Eiben⸗Baums . Dieſer Baum ſtehet nirgends beſſer ,
als in denen Holzungen , abſonderlich an erhoͤhten Orteen .

Er bringet eine langlichte Frucht hervor , welche wir Teut⸗

ſchen Tannzapfen nennen , und worinnen der Saame .

Der Kihn⸗ Der Kihn⸗Baum , welchen man gleich falls
Baum. Fichten⸗Baum nennet , iſt von dem Tannen —

Baum ſehr unte rſchieden,eobſchon viel “ eute
ander confundiren . Er waͤchſet ſehr hoch und ſel

in der Hoͤhe dicke , und unten ganzbloß . n

roͤthlich und ſchwer , ſeine Blaͤtter ſchm al , lang und ſtach⸗

licht , und ſeine Rind e ſchwaͤrzlicht und ſehr raub. Man

ziehet aus demſelben ein Harz , ſo zu 2 Schiff⸗Pech
tauglich . Dieſer Baum ſtehet, gleich. dem Tannen⸗Baum ,

gerne an erhabenen Oertern , und traͤget eine Frucht , wor⸗

innen gleichfalls Saamen zu finden .
Der Cypreſ —⸗ Der Cypreſſen⸗Baum iſt ſehr ſchoͤn, und

ſen⸗Baum . von Natur hoch , auch von unten bis an den
Gipfel , welcher ſpitzig ausgehet , dick bekleidet . Sein Holz
iſt ſehr hart , und von einem guten Geruch . Die B ſätter
ſind weißlicht gruͤn, aber ſehr dick . Er ſchicket ſich ſowohl

zu Alléen , als Spalieren . Seine Fruͤchte werden CCypreſ⸗
ſen⸗Aepfel genennt , in der Saame ver ſch loſſen .

Es braucht ein wenig lange Zeit , ihn in der Gegend Paris
aufzuziehen .
Die ſtets Die ſtets gruͤnendeEiche gleichet gar ſehr

einem Apfel⸗ oder Birn⸗Baum , und ihre Hoͤ⸗
Liche. he iſt nichtſo groß , als bey einer ordinairen

Eiche , von welcher auch ihr Holz unterſchieden iſt . Allein

ihre Blaͤtter und Eicheln ſind den andern gleich , auſſer daß

ſie viel kleiner ſind , und von einer weißlichten Gruͤne . Die⸗

ſer

o mi ? ein⸗1
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ſer Baum ſchickt ſich gut zu denen Alleen , und von ſeinen

Eicheln wird er fortgepflanzt .
Die folgende ſind nur kleine Baͤumlein und Stauden ,

deren man ſich allein zum Spalier und Bekleidungen in den

Gebuͤſchen bedienet .

Die Stech⸗Palme iſt eines der ſchoͤnſten Die Stech⸗

ne Geſtraͤuche , ſo man nur finden kan ; Palme .

e waͤchſet ſehr hoch , und ihre Gruͤne iſt glaͤnzend , und

hr angenehm , ihr Holz iſt gruͤnlicht , und man macht Ru⸗

n und Spiß⸗Gaͤrten davon . Ihre Blaͤtter ſind geker⸗
het , und mit Spitzen umgeben , zuweilen aber auch geſtreift .
Dieſe Staude wird von Saamen gezeugt .

ie Wachholder - Staude waͤchſet zimlich Die Wach⸗
hoch,und hat einen guten Geruch ; ihr Holz iſt 9

ſehr hart , die Blaͤtter klein und ſpitzig , und ſie
traͤget Saamen .

Phileria oder Philyrea ,ſo ſonſten auch nur Filaria .

Filaria genennet wird , iſt ein ſtark bekleidetes Geſtraͤuch,
welches man zu denen Spalieren am meiſten ſuchet . Das
Holz iſt ſchwaͤrzlich, und die Blaͤtter gleichen denen Oel⸗

Blaͤttern , wiewol ſie kuͤrzer und viel gruͤner ſind . Dieſes

Geſtraͤuch waͤchst gar leicht , auch im Schatten . Bringet
Saamen , und kan durch Zweige geziegelt werden .

Der Sade⸗Baum ſteiget zimlich hoch vor Der Sade⸗
eine Staude , ſein Stamm iſt groß , und ſein Baum .

Holz ſehr hart , die Blaͤtter aber gleichen den Copreſſen⸗

Blaͤttern. Er vermehret ſich ſowohl durch Saamen , als

Sweige .
Das immer⸗gruͤnende Geſtaͤude vor Gar⸗Alaterne .

ten⸗Zaͤume , welches die Franzoſen Alaterne nennen , glei⸗
chet wegen ſeiner Blaͤtter dem Oliven⸗Baum . Sie ſind
ſehr hoch und dick - gruͤn . Das Holz iſt graulich , ſchickt
ſich gut zu Spalieren , und wird durch Zweige geziegelt .

Der Bux⸗Baum iſt eine Staude , welche Der Bur⸗
in denen Gaͤrten am gebraͤuchlichſten und noth⸗

Baum .

wendigſten iſt . Man hat davon zweyerley Sorten . Die
O 4 eine
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eine iſt der Zwergel - ( Bux⸗Baum , welchen die Franzoſen
Bux⸗Baum von Artois nennen , deſſen Blaͤtter denen

Myrthen - ⸗Blaͤttern gleichen , aber viel gruͤner und dauer⸗
hafter ſind ; Dieſer taugt zur Bepflanzung der Baum - und

Blumen - Stuͤck , ingleichen zu denen Kabbaten . Zwergel⸗
Bux⸗Baum wird er genennet , weil er von Natur nicht

gar hoch waͤchst . Die andere Art , welchen die Franzoſen
Holz⸗Bux⸗Baum nennen , erſtreckt ſich viel hoͤher, und hat
viel groͤſſere Blaͤtter , als der andere hat , daher er auch zu
denen Spalieren und gruͤnen Buſchwerk zur Bekleidung
des Gebuͤſches tauget . Man hat auch geſtreiften oder ge⸗

ſprengten . Er waͤchſet im Schatten , aber er brauchet langt
Zeit , bis er ein wenig in die Hoͤhe ſchieſſet ; ſein Holz iſt
gelblicht und ſehr hart . Man braucht denſelben zu allerhand
kleiner Arbeit , als zu Kaͤmmen, Kugeln und dergleichen .
Dieſe zweyerley Arten von Bux⸗Baum haben Saamen ,
allein man zieglet ſie gemeiniglich durch Zweige .

Man muß zum Ruhm derer ſtets⸗gruͤnenden Baͤume
und Geſtraͤuche oder Stauden noch dieſes melden , daß ſie
wegen der Haͤrtigkeit ihres Holzes und Blaͤtter von dem

Ungeziefer befreyt ſeyn .
Der Nutz , ſo aus denen ſtets⸗gruͤnenden Baͤumen zu

ziehen , gehet mehr die Arzney - Kunſt an , in welcher viele

Arzneyen daraus verfertiget werden , als daß man von def⸗
ſen Holz zum bauen oder brennen hat , wie bey denen Baͤu⸗
men , deren zu Anfang dieſes Capitels gedacht worden .
In der Vor⸗ Daher findet man auch alle dieſe ſtets⸗gruͤnen⸗
Stadt St. Vi . de Baͤume in des Koͤnigs Arzney⸗Garten in
ctor zu Paris , groſſer Menge .

Dieß ſind alſo alle die Baͤume und Geſtraͤu⸗
che oder Stauden , deren man ſich in denen Luſt⸗Gaͤrten
bedienet . Man hat ſich befliſſen , in ihrer kurzen Beſchrei⸗
bung von jedem Baum eine general . Idee zu geben , indem
man von ſeinem Aufwachſen , Blaͤttern , Holz , und wozu
man daſſelbe braucht , ingleichen von deſſen Eigenſchaft in
denen Gaͤrten , von dem Ungeziefer , dem er unterworfen ,

und
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und von der Art , ihn fortzupflanzen , geredt hat . Hier⸗

durch hat man gezeigt , wasman vor ?Baͤume zu erwaͤhlen

habe. Jedoch muß man noch etwas von denen ſagen , wel⸗

che die beſten ſind , und die man in die Gaͤrten zu ſetzen
rathet .

Die Baͤume , ſo man zu ſchoͤnen Alléen
braucht, ſind

Ulmen , Ppern , Linden und indianiſche Caſtanien - Baͤume.

——— Ulmen⸗ und d Ppern⸗Allẽen wohl gepflanzet wer⸗

den , wachſen ſie ſehr hoch, bekommen ſchoͤne Blaͤtter , und

— hr lang . Die Linden⸗Alléen ſind auch ſehr ſchoͤn,
abſonderlich wenn 68 — iſche Linden ſind . Dieſe Baͤu⸗

me wachſen, wie man woh lweiß, ſehr hoch/ haben eine ebene
Rinde , eine angenehme Gruͤne , und bringen viel Bluͤ—
then , deren Geruch ſehr lieblich , ſind auch keinem Geſchmeiß
oder Ungeziefer unterworfen . Die 3. Arten der Baͤume

rathet man den indianiſchen Caſtanien⸗ Baͤumen vorzu⸗

„ob er ſchon jetzo ſehr im Gebrauch iſt . Es iſt zwar
freylich wahr ,daß er ſchoͤn und gerad iſt , auch einen ſchoͤnen
Stamm , glatte Rinde , und groſſe und ſchoͤne Blaͤtter ha⸗
be ; allein er verliehret deswegen viel von ſeinem Werth ,

weil er in denen Alléen ſtets viel Unſauberkeit verurſachet ,
indem er im Fruͤhling ſeine Dlüthen „ im Sommer ſeine
Schalen und Fruͤchte, und zu Alnfang des Herbſts ſeine

—
r fallen laͤßt. Ueber dieß ſetzen ihm auch die May⸗

Kaͤfer und Raupen dergeſtalt zu⸗ daß ſie ihn im Sommer
aller ſeiner Blaͤtter berauben . Und endlich ſo hat er auch
dieſen Fehler , daß man ſeinen Schatten vor ſehr ungeſund
haͤlt ,daß er nur zu einer mittelmaͤſſigen Hoͤhe gelanget , daß
er von ſchlechter Dauer, und daß er gar wenig Nutzen ſchaf⸗
fet . Bey denen Zugaͤngen auf dem

frepen Felde bedienet

man ſich der Ulmen⸗oder Caſtanien⸗Baͤume , und bey ei⸗

Sen feuchten Erdreich der Eſpen⸗Pappeln⸗ und anderer

Baͤume.
Zu merken iſt , daß mandie Ulmen nicht zu nahe an die

Kuchen⸗Frucht⸗ und Blumen - Gaͤrten ſetzen muß , dieweil

ihre unter der Erden laufende Wurzeln ſie geſchwind ver
7 trock⸗
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trocknen , und die Fruͤchte und ? Blumen gar ſchwer zu ihne

gehoͤrigen Wachsthum gelangen koͤnnen. An deren ſut
ſetzet man Linden⸗ und Caſtanien⸗Baͤume , deren Wurzeln

ſich n
ni⸗

ch ſo gar weit ausbreiten .
e beſte Art, gute Ulmen⸗ Baͤume , Ppern , Linden

und!uͤberhatzuptalle obbet Baͤume zu erwaͤhle n/ be ſtehet
in den 3. fol lgenden Anmerkungen , welche alles dasjenige

in ſich faſſen , was man desfalls ſagen kan .

Die erſte iſt , daß man bey einem ? Baum wohl acht ha⸗
ben muß , ob er gerad , von einem ſchoͤnen St —5 ebener

und gleicher Rinde , und ohne Moos ſey , ingleichen ob er

viel und ſchoͤne Wurzeln habe „ und ohne Zerreiſſung der

groſſen Wurzeln ausgegraben worden . Man kan verſi⸗
chert ſeyn , daß ein alſo beſchaffener Baum ſehr gut , und al⸗
les dasjenige habe , wodurch er dereinſten ſehr ſchoͤn werden

wird . Wenn er aber krumm ) , kurz , knoͤrricht , mit eine

knoſpigten und ungleichen Rinde umgeben , und voller Moos

iſt , auch ſchon zerriſſene, zerbrochene und zerſpaltene Wur⸗

zeln , oder deren zu wenig hat , ſo iſt ſt gewiß, daß er nichts

nutz , und voͤllig zu verwerfen
ſey. Man darf ſich veſt auf

die Anmerkung verlaſſen , welche die beſte unter allen , und

zu einer general⸗ Regel bey allen nur erdenklichen Pflan⸗
zen Die

nen kan .

D as andere , ſo man bey Ausſuchung der Baͤume haupt⸗
ſaͤchlich zu beobachtenhat, iſt , daß man ſie aus einem ſchlim⸗

mern Erdreich nehmen muß, als dasjenige iſt , in welches

man ſie ſe tzen will , alsdenn werden ſie in
dem

beſſern Erd⸗

reich eher ei nwurzeln, groͤſſer und gerader werden , auch viel

geſchwinder aufwach ſen, und nich t ſo ſehr mit Moos bedeckt

ſeyn. Hingen wenn man ſie aus einem guten Erdreich in

ein ſchlimmeres ſetzet , ſo werden ſie ganz matt , krumm ,

knorricht , voller Moos , und ſtehen — gar ab , indem

ſie , ſo zu reden , ihr voriges Erdreich bereuen .

Die dritte Anmerkun ig iſt , daß ma n nicht allzu viel auf
die Groͤſſe der Baͤume ſehe. Denn ich will lieber einen

Baum von einer mittelmaͤſſigen Groͤſſe , als alle groſſe, welche
nan

meldte

ierkr
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man
mit ſo vieler Muͤhe aufſuchet , man iſt auch deſſen

Worſers affung beeffer verſichert , wenn er etwa nur 6 . oder

oll im Umcreyß hat , als wenn er gar zu dick . Dieſe

— —e und dickk. Bäume ſtehen „ wie ſehr man ſich auch da⸗

bey vorſiehet , viel eher ab , als diejenigen , welche von der

— wovon ich erſt geſagt habe .
den Spalieren ſchicken ſich die Hambuchen , Eichen

ndd Anhorn am beſten , we
ſche, wenn ſie gut ſeyn ſollen ,

— glatte und ebene Rinde hab en, und mit einer wohlbe⸗

wachſenen Wurzel verſehen ſeyn muͤſſen. Man muß ſie

aus einem Pflanz⸗CGarten nehmen, allwo on Saamen
5 zeuget werden . Man ſiehet g leich, daß die * aus

einem Pflanz⸗Garten koͤmmt , wenn ſie gerad und ben

und die Haupt⸗Wurzeel nicht krumm iſt . Denn⸗
die Zu⸗

chen⸗ und Anhoren⸗ Pflanzzen , ſo man in denen Waͤldern

ausreiſſet, taugen 3 um verſetzen , indem ſiennur Zweige
und Zuͤge der Wurze eln, welche die franzoͤſiſchen Gaͤrt⸗

—

Croſſettes nennen , dieweil ſie eine krumme Geſtalt

Dieſchoͤnſte unter allen dieſen 3. Pflanzen iſt , wie jeder⸗

mann Beyfall geben muß , die Hambuchen ; allein wenn

ſie nicht in ein friſches und ſehr luͤftiges Erdreich geſetzt
wird , koͤmmt ſie ſchwerlich fort . Hingegen kommen die

Anhorn⸗Pflanzen uͤberall fort, und ſowohl im Schatten ,

als in freyer Luft , doch hat ſie den Fe hlerr , daß ſie ein we⸗

nig gelbwird .

Die Pflanzen , welche ſich am beſten zu den Boͤgen
Saͤulen⸗Reyhen, Auswölbungen, Seiten⸗ Fülllungen, Luſt⸗
Gemaͤchern und gruͤnen Gallerien ſchicken ,ſind die Ham⸗
buchen⸗Lindeen⸗ und Ulmen⸗Baͤume . Die

Zumarly iſt al ,
Hambuchen ſind von Natur dazu geartet , daß ies , was ſchoͤn ,

ſeſſchzu Spalier ren ſchicken, dieweil ſie von un⸗ mit Ulmen und

ten big oben mit Aeſten bekleidet, und von oben Linden be⸗

Olugt ſeyn wollen ,damit ſie nicht verderben . Vlanzet .

Der Linden⸗Baum beuget ſich von Natur , und nimmt die

Geſtalt, ſo man will ; Machet auch durch die ?Wunge feiaz
Sweige
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Zweige ein dicht in einander geſtecktes Zweigwerk . Allein

das Maͤnnlein vom Ulmen⸗Baum iſt allen beyden vorzu⸗

ziehen, indem er ſich zu allen Geſtalten ſchickt , geſchwind
aufwaͤchst , ſeine Blaͤtter nicht ſo leicht verliehret , oder gar

abſtehet , als die Hambuchen , und nicht ſo leicht zerbricht,
als die Linden , auch in jedem Erdreich leichter Wurzel faßt .
Der einzige Fehler der Hambuchen iſt , daß ſie , wegen ih⸗

rer Beſchneidung , mehr zu unterhalten brauchen . Denn
er treibet immer Aeſte und Zweige hervor , welche uͤber die

Ordnung der Boͤgen und Pfeiler herunter haͤngen .
Zu denen gevierten Holzungen von hohen Baͤumen

kan man alle obbemeldte Baͤume brauchen , doch ſind die

beſten die Eichen , Ulmen , Caſtanien , Hag - Eichen und

Buch⸗Baͤume , welch ſehr hoch wachſen , und eine ſchoͤne
Bedeckung und Eintrag machen . Das unterſte dieſer Wal⸗

dung zu bekleiden , nimmt man Hambuchen⸗Anhorn⸗Ha⸗
ſelnuß⸗Linden⸗Weißdorn⸗Stauden , welche die tauglichſten

ſind , und das ſchoͤnſte Gebuͤſche verurſachen , indeſſen ſchi⸗
cken ſich doch alle Pflanzen uͤberhaupt dazu .

An denen tiefen und moraſtigen Orten pflanzet man

Pappeln⸗Eſpen⸗Birken⸗ und Erlen⸗Baͤume , welche die

beſten ſind , um dadurch eine hohe Waldung und ſchoͤne
Gaͤnge zu formiren ; zu deren Bekleidung aber nimmt man

Weiden , Haſelnuß⸗Stauden , und dergleichen .
Was die ſtets⸗gruͤnende Baͤume anbelanget , ſo muß

man die Cypreſſen , Tannen , Fichten , ꝛc. zu denen Alléen

und dem innerſten Gebuͤſche erwaͤhlen , weilen dieſe am hoͤch⸗

ſten und geradeſten wachſen . Zu Spalieren aber pflanzet
man Eiben⸗Baͤum , Taxus , Bux⸗Baum , Filaria , oder

Cypreſſen , das Geſtraͤuch oder unterſte innere Bekleidung
wird von Wachholder , Sade - Baum , Lorbeer , Stachel⸗

Palm⸗Baum , und andern obbemeldten gruͤnenden Stau⸗

den und Baͤumen angelegt .
Alle ſtets⸗gruͤnende Baͤume und Stauden muͤſſen, wenn

ſie gut ſeyn ſollen , ein hohes , lebhaftes ,und in das Schwarze

laufendes gruͤnes Laub haben, nicht aber gelb ſeyn , 9e
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ches ein Anzeigen , daß ſienicht friſch . Man ziegelt ſie in

dazu gemachten Koͤrben , worinnen man ſie zum wenigſten
1. oder 2. Jahr ſtehen laͤßt. Dieſe Vorſorge iſt nicht un⸗

nuͤtzlich, damit ſie deſto eher Wurzeln faſſen .
Der Bux⸗ - Baum , welcher zu denen Spalieren tauget ,

iſt der Holz - Bux⸗Baum , oder der in die Stauden er⸗

wachſende . Man muß aber einen ſolchen nehmen , der ein

wenig hoch und ſtark iſt , und wohl⸗bekleidete Wurzeln
hat . Der Zwerg⸗Bux - Baum , mit welchem man die

Parterren bekleidet , muß jung , voller Wurzeln , und nicht

trocken ſeyn , auch kleine und ſehr zarte vlaͤtter haben , denn

dieſe ſuchet man am meiſten . Wenn man dieß dabey beobach⸗
tet , ſo hat man nicht noͤthig, eine Parterre alle J . oder 6 .

Jahr umzureiſſen , weil der Bux⸗Baum zu hoch waͤchst,
ob man ihn ſchon zum oͤfftern beſchneidet .

Wir haben nichts gemeldet , wie die Erde , ſo ſich zu ei⸗

ner jeden Art von denen Baͤumen ſchicket , beſchaffen ſeyn

ſoll , als wie die meiſten gethan , ſo von dem Feld⸗oder Acker⸗
Bau geſchrieben haben . Denn eine mittelmaͤſſig gute Erde

taugt uͤberhaupt vor alle , und man hat nur bey denen Fruͤch⸗
ten , Kraͤutern und Blumen darauf zu ſehen . Jedoch ſehet
hier , was vor Baͤume in ein jedes Erdreich zu pflanzen .
Die Buchen und Hag⸗Eichen lieben eine kuͤhle, friſche , die

Ulmen , Ppern , Anhorn , Linden , Caſtanien , Birken und

Adams⸗oder Maulbeer . Feigen⸗Baͤume eine trockene , die

Eichen und Kaͤſten⸗Baͤume eine ſchwere , und die Eſpen⸗

Eſch⸗Erlen⸗Pappeln⸗ und Felber⸗oder Weiden⸗Baͤume
eine naſſe Exde . Man nennet den Ort , ſo mit Ulmen

bepflanzet , den Ulmen⸗Platz , mit Eichen den

Eichen⸗Platz , mit Caſtanien den Caſta⸗
nien⸗Platz , und ſo weiter .
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